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fy

ben getecbt ju wetben, ju gtoftc ©d)»»ietigfeiten bar,
gegenüber weïdien bie tenntniffe unb bie Uebung
ber Sruppenofftjiete unb Un ter offtjiere in Sejug auf
tomptabüität meiftenö ungenügenb ftnb.

Um mit bem Rapportwefen anjufangen, fo baben

wir auf ben täglichen ©ituationörapporten mancbeö

Ueberftüfftge, manche Unterfcbeibungen, bie füglich
weggetaffen werben fonnten. 31* eö überhaupt nö*
tbig ben „abwefenben ©tanb" im»ner aufzuführen?
Sft eö nötljig immer ©pitaf* unb Urlaubgänger unb

©etafchirte auf allen Rapporten nad) ju fcbleppen?
Obet fönute eö nicht genügen biefelben im ©arnet
beö tompagniechefö pro memoria nadjjufûtjren

Sßaö fût Raeb-bette wütben batauö entfteben, wenn
auf bem Sataittonötappotte bei Sfatationen, 3abl
bet ttaufeu unb Seftraften nur bie ©efammtjabl
oljne Rücfftebt auf bie tompagnien angegeben würbe;
ebenfo auf bem Srigabetappott bejügltcb bet Sa*
taiHone.

SBie fdjwietig unb fomplijirt ift nicht ferner bie

Slnfettigung bet Sfatnftionötapporte ber Slrtillerie,
befonberö bei gröftern Srttppenförpern; bier thut
wabtlid) Seteinfaebung Roth unb fte ift mögtidj.

©in $unft, bei bem eö fteb went'get um Setein*
fadjung alö um gehörige Regelung banbelt, ift baö

Serijältnift bex ©emeinben jum Petpftegungöbetedj*
tigteu ©olbaten. Um mancherlei Unorbnung unb
Uebergtiffen, Ja uttperfcbämten gorberungen mögliebft

ju begegnen, wäre eö ptetletcbt paffenb, wenn ber
©emeiube beim ©intreffen einet Stuppe Jeweiten ein

genauet ©ituattonötapport eingegeben würbe; fo
fonnte wenigftenö bai Sluögeben übetjäbliget Ouat=
tterbittetö unb anbete Untegelmäftigfeiten perbinbert
werben, ©benfo wünfdjenöwertb wäre eö, wenn bie

©utfebeine Jebeömal tcd)tjeitig unb nicht, wie ei mei*

ftenö gefdjietjt, im legten Rotljmoment abgegeben
wütben.

Sluf bie tomptabüität näbet einttetenb, ftagen
wit unö, watum eigentlieb btm ©pitalgänget ein

©olbabjug gemaebt witb? Sft et nid)t gefdjlaqen
genug? Unb bet ©écompte, fonnte bet niebt fallen
gelaffen wetben?

©ö ift wirflidj faft eine Svonie, wenn man an
bai Reftdjen benft, bai bem ©otbaten nach Slbjug
beö ©écompte täglich noch bleibt gegenübet ben bo*
ben Steifen Pon SBein unb anbeter Sebenömittel.
©et ©écompte mag bei ftebenben Beeten ganj paf*
fenb fein, abet fût unö niebt; bet Sfann bebatf beö

ganjen ©olbeö, um ju leben unb eö tiefte ftch ebet

noeb eine gelbjulage teebtfettigen. SBenn Ungunft
bet SBittetung unb bet 3abn bex 3eit an ben ©f=
feften beö Sfanneö nagen, fo ift eö uut bittig, wenn
bet ©taat biefelben bejablt unb tepatitt.

©ie Sfabtetntage bet Uutetofftjiete inö Otbinäte
fönute ebenfattö, alö fo nicht Pon gtoftem Selang,
ju mehrerer Seteinfaebung weggetaffen wetben, ge*
xabt wit an Offtjierötifcben bai Sejablen nad) bem

©rabe; rebujiete man liebet bie Sefolbungen bet
tjöbem Offtjiete unb laffe bann Jeben gleicbüiel be*

jatjlen.
©ie tomptijität unfeteö Redjnungöwefenö wäd)öt

fetnet gewaltig butd) bit ©entimeöpetgütung füt bie

petfebiebenften ©inge, an bic tapattetic, ben Stain,
fût gubrwerfe, mit eifemen unb mit bôïjemen Sich*

fen, für ^ferbebefdjtag îc Sltteö biefeö tonnte füg*
lieh bureb ben ©taat, ber bai gröftte Sntereffe baran

Ijaben muft, oo ipso reparirt werben unb fomit baö

ganje weftfdjfdjtige Sergütttngöfpftem baljin fallen.
©ö ftnb in biefen Beilen, wie oben bemerft, nur

ffüdjtig biejenigen bauptfädjltcben fünfte bejeiebnet

wotben, wo am ebeften Seteinfadmng nnb Setbef*

fetung wünfdjbat nnb möglich fein möchten, ©ö ift
bamit gewift noeb nidjt Sltteö bejeiebnet, waö liebet

anberö wäre, aber eö ift bod) wenigftenö biemit in
biefe wichtige Sfarterie wieber einmal eingetreten.

grägt man fteb fcblieftlid), nwljer eigentlich unfer
eibgenöfftfeheö Rapportwefen unb unfere müitärifdje
tomptabüität flammt, fo muft man gefteben, bai ei
ein Stuöftuft bet ftemben ©ienfte ift. ©a wat eö

nötbig, Offtjiete unb Unterofftsiere allet ©rabe mög*

liebft jeitraubenb mit allen biefen ©ingen ju be*

febäftigen; wai wir bod) gewift in unfern SfalijPer*
bättuiffeu nidjt nötbig baben. Sluö ben ©rerjier*
teglemeuteu ift bet auö Jenet 3eit bei ftemben ©ten*
fteö ftammenbe SBttft gtöfttentbrilö auögemetjt; fot*
ten wit benfelben ani bem Redjnungö* unb Rappott*
wefen nidjt and) auöfdjaffen?! B.

(Entladungen aue irem eitrgen. Stab.

©et fdjweijettfdje Sunbcöratb bat untetm 4. I. SR.

ben nadjbenannten Offtjieten bei etbgenöfftfctjen ©ta*
bei auf itjt Settangen bit ©ntlaffung etttjeüt:

A. ©enetatftab.
©eb.

Obetft Seitton, gtiebt., Pon Sligle, in Sau*

faune 1804.

Oberftlieut. ©urp, griebt. Sllb., in titebbetg 1816.

b'Sltbignp, Sean Stb. Slmebée, pou

©enf 1806.

Sfafot SBalfet, Sfarcuö, pon Sauperöbotf, in
©olotbum 1817.

Hauptmann Sfaranb, Slbolpb, »ou unb in
Sfattignp 1825.

#auptm. SButftembetget, $>anö Subwig, pou

Setu
l

1820.

£auptm. ©cbieft, Stbotpr), pou &etiöau, in
SBipfingcu 1822.

£auptm. Rapp, Rubolf, pon Safel 1827.

Obetlieut. Sätlochet, grieb. Sllbert pou @t.

©allen « 1831.

B. Som@ente ©tab.
ma\ox Sltiotb, Slcbitteö, pon Safel 1822.

r. Sfatüer, Pon grauenfelb 1827.

Hauptmann ©outpoiftet, %au\ gtiebt., in
Sa ©baut=be=fonbö 1827.

Hauptmann Sfatciet, ©ug., pon Sfaecoutt,

«ßtuuttut 1829.
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ben gerecht zu werden, zu große Schwierigkeiten dar,
gegenüber welchen die Kenntnisse nnd die Uebung
der Truppenoffiziere und Unteroffiziere in Bezng auf
Komptabilität meistens ungenügend sind.

Um mit dem Rapportwesen anzufangen, so haben

wir auf den täglichen Situatiousrapporten manches

Ueberfiüssige, manche Unterscheidungen, die füglich
weggelassen werden konnten. Ist es überhaupt
nöthig den „abwesenden Stand" immer aufzuführen?
Ist es nöthig immer Spital- und Urlaubgänger und

Detafchirte auf allen Rapporten nach zu schleppen?

Oder könnte es nicht genügen dieselben im Carnet
des Kompagniechefs pro memoria nachznführen?

Was für Rachtheile würden daraus entstehen, wenn
auf dem Bataillonsrapporte bei Mutationen, Zahl
der Kranken und Bestraften nur die Gesammtzahl
ohne Rücksicht auf die Kompagnicn angegeben würde;
ebenso auf dem Brigaderapport bezüglich der
Bataillone.

Wie schwierig und komplizirt ist nicht ferner die

Anfertigung der Munitionsrapporte der Artillerie,
besonders bei größern Truppenkörpern; hier thut
wahrlich Vereinfachung Noth und sie ist möglich.

Ein Punkt, bei dem es stch weniger um Vereinfachung

als um gehörige Regelung handelt, ist das

Verhältniß der Gemeinden zum verpflegungsberechtigten

Soldaten. Um mancherlei Unordnung und
Uebergriffen, ja unverschämten Forderungen möglichst

zu begegnen, wäre es vielleicht passend, wenn der
Gemeinde beim Eintreffen einer Truppe jeweilen ein

genauer Situationsrapport eingegeben würde; so

könnte wenigstens das Ausgeben überzähliger Qnar-
tierbillets und andere Unregelmäßigkeiten verhindert
werden. Ebenso wünschenswerth wäre es, wenn die

Gutscheine jedesmal rechtzeitig und nicht, wie es

meistens geschieht, im letzten Nothmoment abgegeben
würden.

Auf die Komptabilität näher eintretend, fragen
wir uns, warum eigentlich dem Spitalgänger ein

Soldabzug gemacht wird? Ist er nicht geschlagen

genug? Und der Décompte, könnte der nicht fallen
gelassen werden?

Es ist wirklich fast eine Ironie, wenn man an
das Restchen denkt, das dem Soldaten nach Abzug
des Décompte täglich noch bleibt gegenüber den

hohen Preisen von Wein und anderer Lebensmittel.
Der Décompte mag bei stehenden Heeren ganz passend

sein, aber für uus nicht; der Mann bedarf des

ganzen Soldes, um zu leben und es ließe sich eher

noch eine Feldzulage rechtfertigen. Wenn Ungunst
der Witterung uud der Zahn der Zeit an den

Effekten des Mannes nagen, so ist es nur billig, wenn
der Staat dieselben bezahlt und reparirt.

Die Mehreinlage der Unteroffiziere ins Ordinäre
könnte ebenfalls, als so nicht von großem Belang,
zu mehrerer Vereinfachung weggelassen werden,
gerade wie an Osfizierstischen das Bezahlen nach dem

Grade; reduziere man lieber die Besoldungen der

höhern Offiziere und lasse dann jeden gleichviel
bezahlen.

Die Komplizität unseres Rechnungswesens wächst
ferner gewaltig durch die Centimesvergütung für die

verschiedensten Dinge, an die Kavallerie, den Train,
für Fuhrwerke, mit eisernen und mit hölzernen Achsen,

für Pferdebeschlag :c. Alles dieses könnte füglich

durch den Staat, der das größte Interesse daran
haben muß, 00 ipso reparirt werden und somit das

ganze weitschichtige Vergütungssystem dahin fallen.
Es sind in diesen Zeileu, wie oben bemerkt, nur

flüchtig diejenigen hauptsächlichen Punkte bezeichnet

worden, wo am ehesten Vereinfachung und Verbesserung

wünschbar und möglich sein möchten. Es ist

damit gewiß noch nicht Alles bezeichnet, was lieber'
anders wäre, aber es ist doch wenigstens hiemit in
diese wichtige Materie wieder einmal eingetreten.

Frägt man sich schließlich, woher eigentlich unser

eidgenössisches Rapportwesen und nnsere militärische

Komptabilität stammt, so muß man gestehen, daß es

ein Ausfluß der fremden Dienste ist. Da war es

nöthig, Ofsiziere und Unteroffiziere aller Grade möglichst

zeitraubend mit allen diesen Dingen zu
beschäftigen; was wir doch gewiß in unsern Milizverhältnissen

nicht nöthig haben. Aus den Exerzier-
reglementen ist der ans jener Zeit des fremden Dienstes

stammende Wust größtentheils ausgemerzt; sollen

wir denselben aus dem Rechnungs- nnd Rapportwesen

nicht auch ausschaffen?! v

Entlassungen aus dem eidgen. Stab.

Der schweizerische Bundesrath hat unterm 4. l. M.
den nachbenannten Offizieren des eidgenössischen Stabes

auf ihr Verlangen die Entlassung ertheilt:

Generalstab.
Geb.

Oberst Veillon, Friedr., von Aigle, in Lau¬

sanne 1804.

Oberstlieut. Sury, Friedr. Alb., in Kirchberg 1816.

- d'Arbigny, Jean Ad. Amedee, von
Genf

' 1806.

Major Walser, Marcus, von Laupersdorf, in
Solothurn 1817.

Hauptmann Morand, Adolph, von und in
Martigny 1825.

Hauptm. Wurstemberger, Hans Ludwig, von
Bern 1820.

Hauptm. Schieß, Adolph, von Herisau, in
Wtpkingen 1822.

Hauptm. Rapp, Rudolf, von Basel 1827.

Oberlieut. Bärlocher, Fried. Albert von St.
Gallen - 1831.

L. Vom Genie-Stab.
Major Alioth, Achilles, von Basel 1822.

- Müller, von Frauenfeld 1827.

Hauptmann Courvoisier, Paul Friedr., in
La Chaux-de-fonds 1827.

Hauptmann Mercier, Eug., von Miecourt,
Pruntrut 1829.
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C. Slttilletie ©tab. ©eh.

Sfafot ©tauftet, Slbolpb, »on Reuenbutg 1823.

Obetlieut. SBibmapet, g., »ou Rotte, in ®enf 1828.

D. tommiffatiatö ©tab.
Sflajot Hartmann, Sob. Saïob, »on ©tladj 1818.

gietj, Robett, »on tüftnacht, im Rieö*

bach 1819.

Sfatjot Sambelet, Sllet., »on Settiereö 1822.

Hauptmann ©cbuewtin, tart, Pon ©tein am

Rbetn, in Safel 1822.

Oberlieut. Rittmeper, Robert, pon ©t.@allen,
in Stuggen 1827.

Oberlieut. ëitb, Sob-/ »on ©ebetj, in Safel 1829.

E. ®efunbbeitö*@tab.
Sfajot ©ietbelm, Sob-, »on ©rlen 1819.

Hauptmann 3nft, Sobanneö, pon Sujenberg,
in Rbeineef 1819.

£auptman,n Roulet, $bü. max, »on Reuen*

burg, in Socle 1815.

Hauptmann ©rettet, Sob- 9t.» pou £o$botf,
in ©urfee 1800.

Oberlieut. ©fett=gelö, S. Sbeob., pou ©t.
©allen 1818.

©taböfefretätc.
&efti, gttbotin, pon fingen (©tatuo).
Sotp, Sluguft, »on ©oppet, in Saufanne.

fettet, ^einrieb, »on SBtntertbür, in ßixxicp.

topp, Slloiö, »on ©bifon, in Sujern.
Sohlet, Sobann, pon Reiben, in Sem.

Sugnon, Souiö, pon Suttetö, in Saufanne,

©ie ©nttaffttng bet Ferren
gtiebt. Seitton, Oberft im ©eneralftab,
b'Sltbignp, Oberftlieut. im ©eneralftab,
3. ©retler, #auptm. im ©cfunbbeitöftab,

gefebab mit Seibehaltung bet ©htenbetechtigung ibreö

©rabeö, nad) Slrt. 36 ber eibgen. Sfalttärorgant*
fation.

feuilleton.

Erinnerungen etneo alten Solbaten.

(gortfefcttng.)

18.

©aö gefnedjtete ©itona.
©u l)ajt mid) lange genug gefmtpft;
Sefct enblid) fnuff idj ©icb, wieber, ©djuft.

Son allen meinen tametabet», hoch unb uiebtig,
mit SBotjtwotten unb Slnbänglichfeit begtüftt unb

aufgenommen, ttat ich am etften SBeibnadjtötage
meinen neuen ©ienft alö StbJutant=3faJot mit fri=

febem ©inn unb ©ifer an. Sfan legte mir auch

ben eineö ber $ta|*3lbjutanten mit babei auf bie

Jungen Schultern, wai mit jwat manehetlei Saft,
aber auch bie Suft brachte, meine Rafe überall t)in=

fteden ju bütfen unb Sieleö auöjuwittetn unb ju
etfabten, waö mit fonft perborgen geblieben wäre,
©et $la$fommanbant, ein alter franjöftftber Sfajot,
bet alle ©ptaehen tcbete unb ftd) bie halbe SBelt
fchon befehen hatte — feinen Ramen habe ich »er*
geffen —, war eine wüfte, matte, febmufcige gliege,
bie ftd) gern an Jebeö SBetnglaö nieberfet^te, auf Je*

ben weiblichen Sufen flog unb »om tarten*, Srett*
unb SBürfeI-©piel ftch fehwet »etfd)eud)en lieft. Sn*
tereffanter unb letjtteidjet war mir bie nähere Se*
fanntfebaft »on ©eneral Slmep, bei bem id) Jeben

Sfargen mich einftnben muftte, feine Sefeble ju em=

pfangen. Slud) letnte^id) ©ottegibot unb Sllfalben
unb noeb manche anbete tüchtige fpanifebe Setfön*
lichfeiten, j. S. ben wütbigen Sifebof unb einige

^rioren unb ©uperioren bet Petfcbicbenen tlöftet,
fennen. 3<b n^atb aueb fogar Sfatglieb einet witb-
tigen tommifflon, in welche bte gtanjofen fonft nicht

leicht beutfehe Rafen ftch fteefen laffen; auch tratte id)

barin nut ©i&, feine ©timme. ©ö wat bie ©d)ä=

fcung, Sluf* unb SBegnabnte bei gtöftten Sbeilö bei

titchen* unb JUoftetgutö, welcheö atö triegöftettet
nach Sfnnb unb Unjen auf einet gleifehmage gewo*

gen unb eingefaeft wutbe. ©eneral Rep unb Com-
missair-Ordonnateur ®robert hatten, ®ott Weift wie

unb wober, bie genatteften Rotijen, unb bic perblüff*
ten ©eifttieben unb Sfancbe freujteu unb fegneten

ftd), läugneten unb fdjworen ©tein unb Sein; eö

balf ibnen aber Sllleö uicbtö, baö Setftecftefte muftte

betauö. ©ö gab juweiten bic ttagifd)=fomifd)ften
©cenen. Slucb ber heilige ©eneral gelbmarfchall
Rarcift würbe feineö foftbareu ©egenö unb tont*
manboftabeö beraubt, fein ®eneralftabö=©bef ©an
©onat muftte Siare unb $aare laffen, unb ibre

ganje ©uite »on Srittanten würbe in bic brillante
©uite bex franjöftfeben groften ^auptquattiete Slu*

gereau'ö unb Serbiet'ö untergefteeft. Sllö biefeö bei*

lige unb reine ®efdjäft etwaö fcbmufcig abgemacht

Wat, wutbe ein fd)mut3igeö febnett unb tein
abgemalt, ©ö b^nbelte fteb barum, bic paraftttfeben

iftanjen bet jahlteieben Sfandje auö bem gironeft*
feben Soben nach bem ftanjöftfcben ju Petfefcen.

Sei fotehen ©ewalt*Opetationen fönnen bie gtanjo*
fen bet taifetjeit alö ptaftifehe SHufter bienen. ©a

man Sluftegung, pafftpen unb aftipen SBibetftanb

petmutbete, würben fämmtlicbe tlöftet in einet Rächt

umftettt, bit mónche ani ben Reftetn gehoben unb

alle obne Sluönabme in bie gtofte 5)}aulinet*titcbe
bet Sfarcabat eingefpettt. 3l»ei mit tartätfehen ge*

labene tanonen Pot ben tittbtbüren, lieft man bie

Sfancbe jweimal 24 ©tunben ftreng faften, herauf
naeb garbe, ©ebnitt unb gotm bet tutten in tom=
pagnien tbeilen uub, pou einigen neapotitauifehen

Satalttonen geleitet, am btitten Sage alö ttiegöge*
fangene nacb gtanfteieb abführen, ©ö waten bii
auf einige Sfatletb erweefenbe ebrwürbige ©reife meift

iftämmige, bärtige, tüchtige Sutftfce; fte folgten alle,

— 46 —

c. Artillerie-Stab. Geb.

Major Stauffer, Adolph, von Neuenbürg 1823.

Oberlieut. Widmayer, F., von Rolle, in Genf 1828.

0. Kommissariats-Stab.
Major Hartmann, Joh. Jakob, von Erlach 1818.

- Fierz, Robert, von Küßnacht, im Riesbach

1819.

Major Lambelet, Alex., von Verrières 1822.

Hauptmann Schnewlin, Karl, von Steiu am

Rhein, in Basel 1822.

Oberlieut. Rittmeyer, Robert, von St.Gallen,
in Bruggen 1827.

Oberlieut. Wild, Joh., von Scherz, in Basel 1829.

L. Gesundheits-Stab.
Major Diethelm, Joh., von Erlen 1819.

Hauptmann Züst, Johannes, von Luzenberg,

in Rheineck 1819.

Hauptmann Roulet, Phil. Max, von Neuen¬

burg, in Locle 1815.

Hauptmann Drexler, Joh. R., von Hochdorf,

in Sursee 1800.

Oberlieut. Gsell-Fels, I. Theod., von St.
Gallen 1818.

Stabssekretäre.
Hefti, Fridolin, von Hätzingen (Glarus).
Bory, August, von Coppet, in Lausanne.

Heller, Heinrich, von Winterthur, in Zürich.
Kopp, Alois, von Ebikon, in Luzern.

Tobler, Johann, von Heiden, in Bern.

Bngnon, Louis, von Bullets, in Lausanne.

Die Entlassung der Herren
Friedr. Veillon, Oberst im Generalstab,

d'Arbigny, Oberstlieut. im Generalstab,

I. Drexler, Hauptm. im Gesundheitsstab,

geschah mit Beibehaltung der Ehrenberechtignng ihres

Grades, nach Art. 36 der eidgen. Militärorganisation.

Feuilleton.

Erinnerungen eineö alten Soldaten.

(Fortsetzung.)

18.

Das geknechtete Girona.
Du hast mich lange genug geknüpft;

Jetzt endlich knuff' ich Dich wieder, Schuft.

Von allen meinen Kameraden, hoch und niedrig,
mit Wohlwollen und Anhänglichkeit begrüßt und

aufgenommen, trat ich am ersten Weihnachtstage
meinen neuen Dienst als Adjutant-Major mit fri¬

schem Sinn und Eifer an. Man legte mir auch

den eines der Platz-Adjutanten mit dabei auf die

jungen Schultern, was mir zwar mancherlei Last,
aber auch die Lust brachte, meine Nase überall
hinstecken zu dürfen und Vieles auszuwittern und zu
erfahren, was mir sonst verborgen geblieben wäre.
Der Platzkommandant, ein alter französischer Major,
der alle Sprachen redete und sich die halbe Welt
schon besehen hatte — seinen Namen habe ich

vergessen —, war eine wüste, matte, schmutzige Fliege,
die sich gern an jedes Weinglas niedersetzte, anf
jeden weiblichen Busen flog und vom Karten-, Brett-
und Würfel-Spiel sich schwer verscheuchen ließ.
Interessanter und lehrreicher war mir die nähere

Bekanntschaft von General Amey, bei dem ich jeden

Morgen mich einfinden mußte, seine Befehle zu
empfangen. Auch lernte^ich Corregidor und Alkalden
nnd noch manche andere tüchtige spanische

Persönlichkeiten, z. B. den würdigen Bischof und einige

Prioren und Superioren der verschiedenen Klöster,
kennen. Ich ward auch sogar Mitglied einer wichtigen

Kommission, in welche die Franzosen sonst nicht
leicht deutsche Nasen sich stecken lassen; auch hatte ich

darin nur Sitz, keine Stimme. Es war die Schätzung,

Auf- und Wegnahme des größten Theils des

Kirchen- und Klosterguts, welches als Kriegssteuer
nach Pfund und Unzen auf einer Fleischwage gewogen

und eingesackt wurde. General Rey und 6«m-
mi88äir-0räoimateui- Erobert hatten, Gott weiß wie

und woher, die genauesten Notizen, und die verblüfften

Geistlichen und Mönche kreuzten und segneten

sich, läugneten und schworen Stein und Bein; es

half ihnen aber Alles nichts, das Versteckteste müßte

heraus. Es gab zuweilen die tragisch-komischsten

Scenen. Anch der heilige General-Feldmarschall
Narciß wurde seines kostbaren Degens und
Kommandostabes beraubt, sein Generalstabs-Chef San
Donat mußte Tiare und Haare lassen, und ihre

ganze Suite von Brillanten wurde in die brillante
Suite der französischen großen Hauptquartiere Au-
gereau's und Verdier's untergesteckt. Als dieses heilige

und reine Geschäft etwas schmutzig abgemacht

war, wurde ein schmutziges schnell und rein abge-

macht. Es handelte sich darum, die parasitischen

Pflanzen der zahlreichen Mönche aus dem gironesi-
schen Boden nach dem französischen zu versetzen.

Bei solchen Gewalt-Operationen können die Franzosen

der Kaiserzeit als praktische Muster dienen. Da

man Aufregung, passiven und aktiven Widerstand

vermuthete, wurden sämmtliche Klöster in einer Nacht

umstellt, die Mönche aus den Nestern gehoben und

alle ohne Ausnahme in die große Pauliner-Kirche
der Merendar eingesperrt. Zwei mit Kartätschen
geladene Kanonen vor den Kirchthüren, ließ man die

Mönche zweimal 24 Stunden streng fasten, hierauf
nach Farbe, Schnitt und Form der Kutten tn

Kompagnien theilen und, von einigen neapolitanischen

Bataillonen geleitet, am dritten Tage als Kriegsgefangene

nach Frankreich abführen. Es waren bis

auf einige Mitleid erweckende ehrwürdige Greise meist

stämmige, bärtige, tüchtige Bursche; sie folgten alle,
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